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I n d iesem Reader
sin d Texte u n ter-
sch ied l ich ster Art zu -
sam m en gestel l t. Ge-
m ein i st i h n en a l l en
der Bezu g au f Kn ast-
si tu ation en . D abei
wird n ich t u n ter-
sch ieden zwisch en
“ reel l em” Kn ast, a l so
der Stra fvol l zu gsan -
sta l t, i n der sich Men -
sch en d ieser Gesel l -
sch aft wiederfin den ,
d ie au s i rgen dwel -

ch en Grü n den n ich t m i t i h r zu rech tkom m en ,
u n d kn astäh n l ich en Si tu ation en , den en
m en sch im Al l tag begegn et. N atü rl ich i st es
n ich t das Gl eich e, ob m en sch n u r e in en Rau m
von wen igen Qu adratm etern zu r Verfü gu n g
h at oder gan ze Straßen , Städte u n d Lan d-
sch aften . D en n och i st es bem erken swert,
wel ch en Zwän gen sich m en sch im Al l tag u n -
terwirft, oft oh n e es ü berh au pt zu bem erken .
Waru m i st z. B. Sch u l e e in derartiges Zu ch t-
H au s, wird D en ken u n d H an del n vorge-
geben u n d kau m P l a tz fü r e igen e E n twickl u n g
geboten? Waru m m u ss m en sch ein en be-
stim m ten Beru f wäh l en , der wieder n u r e in en
rel a tiv gerin gen H an d l u n gssp ie l rau m l ässt,
u n d den n och derart p rägen d fü r das Sel bst-
bewu sstsein i st? Waru m werden Men sch en
ein getei l t i n n orm a l u n d n ich t-n orm a l ?
Waru m werden Men sch en , d ie n ich t i n d ie
gesel l sch aftl ich en Mu ster passen , “au ssor-
tiert”, u m sie i n Verwah ran sta l ten au s dem
Leben der “ N orm a l en” fern zu h a l ten
oder i n E rzieh u n gsan sta l ten den Stru k-
tu ren an zu passen? D iese N orm ie-
ru n gen reich en b is i n d ie Persön l ich -
kei ten der Men sch en , z. B. wen n es
daru m geh t, sie n ach bestim m ten Rol -
l en m u stern i n Gesch l ech ter e in zu tei l en ,
d ie E rwartu n gen der E l tern au fzu -
stü l pen oder sozia l e H in tergrü n de a l s
Gru n d l age fü r Bewertu n gen an zu n eh -
m en . Al l d iese Festsch reibu n gen , Voru r-
tei l e u n d N orm en b i l den das Gerü st der
Gesel l sch aft i n der wir l eben , u n d sich
au s d iesen Fessel n zu befreien i st äh n -
l ich schwer wie ein Au sbru ch au s dem
Kn ast.

Ih r  w o llt  e ine  D isku s s io n ,  e inen  W o rk sh op

o d er  e in  S em in ar  m ac h en ?  Und  su c ht  R e fe-

rent Innen ,  T ra in er Inn en  . . . ?  D ann  gu c kt  E u c h

m al  www .vo rtr ag s ang eb o te .d e .vu  an :  Vo n

vers c h ie d enen  A ktio n stra in in g s  üb er  W o rk-

sh op s  zu  H ie rarc hie ab b au  u nd  p o lit is c h en

T h em en  w ie  D em o kratiekrit ik ,  H e rr s c h afts-

fre ih e it  o d er  K r it ik  an  K n ast  u nd  S trafe  b is  zu

d en  le g en d ären  T o n-B ild er-S c h au en  „ F ie s e

T ric k s  vo n  P o liz e i  un d  Ju st iz “  o d er  „D ie  M i-

s c hu ng  m ac ht ' s ! “  i s t  d a  vie l  zu  fin d en .

K o ntakt :  0 6 4 0 1 -9 03 2 8 3  o d er  

s a as en@ p roj ektw erk statt .d e



3

Tagtäg l ich werden kreu z u n d qu er du rch d ie gesam te B u n desrepu b l ik Gefan -
gen en tran sporte du rch gefü h rt. An ders a l s zu m B eisp iel in den U SA, wo au ch B e-
förderu n gen in eigen s dafü r u m gebau ten F l u gzeu gen vol l zogen werden , fin det
ein Tran sport von Gefan gen en in D eu tsch l an d au f dem L an dweg statt. U n d d ies
zu m eist u n ter u nvorstel l b aren B edin gu n gen , d ie m it der Men sch enwü rde kein es-
fa l l s verein b ar sin d . . .

D er Tran sport von Gefan gen en kan n
d ifferen zierte Grü n de h aben . Sei es
d ie An h öru n g beim H aftrich ter, d ie
Tei l n ah m e an ein em Gerich tspro-
zess, e in e Besu ch szu sam m en fü h ru n g
oder d ie Verl egu n g au s so ge-
n an n ten vol l zu gsorgan isatorisch en
Grü n den . Letzteres wird i n der Regel
m it dem von den Lan desju stizverwa l -
tu n gen i n den ein zel n en Bu n desl än -
dern gel ten den Vol l strecku n gsp l än en
begrü n det. Vol l strecku n gsp l än e re-
gel n d ie Zu stän d igkei t der J u stizvol l -
zu gsan sta l ten , m an ch e Gefän gn isse
d ien en au ssch l ieß l ich dem Vol l zu g ,
der U n tersu ch u n gsh aft, wiederu m an dere
sin d zu stän d ig fü r ku rz- oder l an gstra fige I n -
h aftierte. Au ch existieren i n e in igen Län dern
Ju stizvol l zu gsan sta l ten , weich e au ssch l ieß-
l ich fü r Absch iebeh äftl i n ge vorgeseh en sin d .
N ich t zu vergessen sin d d ie Stra fan sta l ten ,
deren Schwerpu n kt beim Vol l zu g , von J u -
gen dstrafen l iegt.
Tran sportiert werden Gefan gen e en tweder i n
E in zel - oder i n Sam m el tran sporten . Beim
Sam m el tran sport verwen den Kri ti ker oft d ie
Bezeich n u n g D eportation , den n der Ab l au f
u n d d ie Bed in gu n gen ein es Sam m el -
tran sports bewegen sich m i t h oh er Wah r-
sch ein l ich kei t i n e in er Grau zon e der gesetzl i -
ch en Vorsch ri ften . Soweit m an ü berh au pt von
au ssagekräftigen Vorsch ri ften reden kan n .
D er Tran sport von Gefan gen en von ein em
Ort zu m an deren i st i n D eu tsch l an d gesetz-
l ich n u r ru d im en tär geregel t ( 1 ) . Rech tl ich e,
au f das N ötigste besch rän kte Gru n d l agen
zu r D u rch fü h ru n g ein er " Gefan gen en reise"
b ietet d ie Gefan gen en tran sportvorsch ri ft
( GTV) . Leider i st den jen igen , d ie ü ber Verl e-
gu n gen zu en tsch eiden h aben , n ich t im m er
bewu sst, wie be l asten d ein so l ch er Tran sport
fü r I n h aftierte sein kan n u n d wel ch e An gst,
U n ru h e oder sogar Pan ik d ieser bei den Be-
troffen en h ervorru ft. Karl Peter Rotth au s, eh e-

m a l s P räsiden t
des J u stizvol l -
zu gsam ts Rh ein -
l an d , sch reibt,
dass Verl e-
gu n gen desh a l b,
soweit sie n ich t
dem Wu n sch
des Gefan -
gen en en tspre-
ch en , au f das
u n bed in gt n ot-
wen d ige Maß
zu besch rän ken
sin d ( 2) ; wobei

d iese An sich t i n der P raxis, gem essen an der
aktu el l en Rech tsprech u n g , rech t frag l ich er-
sch ein t, da "der Wu n sch ein es Gefan gen en"
bei der rech tl ich en Bewertu n g n ich t se l ten i n -
sign i fikan te Wü rd igu n g erl ebt.
Gefan gen e erl eben d ie Beförderu n g in
ein em Gefan gen en tran sporter oft a l s wah res
H orrorszen ario. Man ch e I n h aftierte kon tern
dem Ab l au f e in es Tran sports m i t I n dol en z,
an dere du rch l au fen m i t u n besch reib l ich er I n -
ten si tä t d ie cesam te Ton l ei ter der n egativen
Gefü h l e u n d geraten i n wah re Pan iksi tu atio-
n en , au ch - wen n sie d iesen Zu stan d n ach
au ßen n ich t im m er bem erkbar m ach en . E in -
zel tran sporte werden in u m gebau ten K l e in -
tran sportern du rch gefü h rt, von Gefan gen en
werden d iese Fah rzeu ge au ch a l s " Grü n e
Min n a ' s" bezeich n et. D em Verfasser sin d n u r
d ie Fah rzeu ge i n Th ü rin gen bekan n t, so dass
er sein e E rfah ru n gen au ch n u r au s d iesen
sch i l dern kan n . So sin d u n ter an derem
Tran sporter i n Gebrau ch , i n den en es n eben
zwei m ob i l en E in zel zel l en gewöh n l ich au ch
ein e Zel l e fü r vier Person en g ibt. An sch n a l l -
gu rte su ch t m an i n den etwas ä l teren Mo-
del l en vergeben s, der Gefan gen e darf -
m eist an H än den u n d F ü ßen gefessel t -
"g roßzü g ig" au f e in er Pa rkban k
äh n l ich en Si tzfl äch e P l a tz n eh m en
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A str id  W eb er

u n d dan n m i t wah rer Körper-
beh errsch u n g u n d a l l er Kraft
versu ch en , dem Fah rverh a l ten
des Tran sporters oder den je-
wei l igen Kü n sten des Steu er-
m an n s du rch gekon n tes Ab-
u n d Gegen stü tzen zu trot-
zen . Mit gefessel ten E xtre-
m itä ten , wie berei ts erwäh n t.
N ich t au szu den ken , was bei
ein em Verkeh rsu n fa l l pas-
sieren kön n te. F rag l ich i st
au ßerdem , ob ein e pau -
sch a l i sierte - a l so bei jedem
Gefan gen en , u n abh än g ig
vom Gefäh rl ich kei tsgrad -
g l eich zeitige Fessel u n g an
H än den u n d F ü ßen ü ber-
h au pt gesetzeskon form i st,
den n i n § 90 StVol l zG Abs.
1 i st e in deu tig u n d au ssa-
gekräftig reg l em en tiert,
dass, i n der Regel Fessel n
n u r an den H än den oder
an den F ü ßen an gel egt werden dü rfen . Au ch
au s den bu n desein h ei tl ich en Verwa l tu n gsvor-
sch ri ften , d ie bekan n tl ich fü r Gerich te n ich t
b in den d sin d , geh t n ich t h ervor, ob ein e
g l eich zeitige Fessel u n g an H än den u n d
F ü ßen zu l ässig i st. Gegeben en fa l l s vorh an -
den e Anweisu n gen oder Verfü gu n gen der J u -
stizm in isterien so l l ten desh a l b au f i h re rech t-
l ich e Zu l ässigkei t gerich tl ich ü berprü ft
werden .

D as zweifel h afte E rl ebn is der Reise i n e in em
Gefan gen en tran sportwagen ( GTW) , wie er
fach l ich korrekt im J u stizdeu tsch gen an n t
wird , beg in n t berei ts beim E in steigen . D ie
Sch iebetü r des K l ein tran sporters öffn et sich ,
doch an e in u m geh en des Betreten i st n och
gar n ich t zu den ken . D en n dah in ter verb i rg t
sich g l eich e in versch l ießbares Gitter. Sch on
beim " H in au fsteigen" i n den Tran sporter ver-
spü rt so m an ch er Gefan gen e den ersten
Sch m erz am Kn öch el , wei l d ie F u ßkette n u r
kl ein e Sch ri tte erm ög l ich t. D as Gitter wird
geöffn et, der Gefan gen e, n eben der Fesse-
l u n g an H än den u n d F ü ßen zu sätzl ich an ge-
kettet an e in en Vol l zu gsbed ien steten , betri tt
den " Vorrau m" u n d das Gitter h in ter den
beiden wi rd von e in em weiteren Beam ten
des Vol l zu gsd ien stes wieder versch l ossen .

D ie Verb in du n g zwi-
sch en Gefan gen en
u n d Bed ien steten , d ie
so gen an n te F ü h ru n gs-
kette, wi rd gel öst. N u n
geh t es en tweder i n
ein e der m ob i l en E in -
zel kab in en oder i n d ie
große fah rbare H aft-
zel l e. Bei l etzterer
Mög l ich kei t wird ein
weiteres Gitter geöffn et
u n d der Gefan gen e
n im m t au f der berei ts
besch rieben en Pa rk-
ban k äh n l ich en Si tz-
fl äch e P l a tz. Ü berwach t
von in sgesam t vier Ka-
m eras - i n jeder E cke im
D ecken bereich der
großen Kab in e - beg in n t
dan n d ie Fah rt, " n atü r-
l ich" weiterh in m i t e in er
Fessel u n g an H än den
u n d F ü ßen . Wäh ren d der

Fah rt kan n das l eben de Tran sportgu t n ah ezu
kein en B l ick der Au ßenwel t widm en , da au s-
sch l ieß l ich zwei k l e in e, seh r sch m a l e Sich t-
sch l i tze vorh an den sin d , wel ch e in e in igen
Fah rzeu gen zu sätzl ich m i t Loch g i ttern ver-
seh en wu rden . I n zwisch en h aben sich e in ige
Th ü rin ger J u stizvol l zu gsan sta l ten au ch m o-
dern e Gefan gen en tran sporter an gesch afft,
in den en E in zel si tze m i t An sch n a l l m ög l ich -
kei ten zu fin den sin d . D ies war i n pu n cto Ver-
keh rssich erh ei t e in e l än gst ü berfä l l ige Maß-
n ah m e. Ü brigen s sin d Zwisch en stopps, zu m
Beisp ie l der Gan g au f e in e Toi l ette, n ich t
m ög l ich , so dass der Gefan gen e sich se l bst
beim m en sch l ich sten P rob l em a l l e in ü ber-
l assen b l eibt; E i n zel h ei ten erspart sich der
Verfasser au s P ietätsgrü n den .

E in e an dere Beförderu n gsm ög l ich kei t i st der
Sam m el tran sport. N ach ein em festen L in ien -
p l an werden d ie Gefan gen en wie e in e
Man övrierm asse in u m gebau ten Reisebu ssen
tran sportiert, wel ch e zu r Verh in deru n g von
E n tweich u n gen oder gar Befreiu n gsversu -
ch en tech n isch gesich ert si n d . I m D u rch -
sch n i tt b ietet e in so l ch er Bu s 1 1 m ob i l e Zel l en
u n d P l a tz fü r 27 Gefan gen e. Zu m Tei l i n E in -
zel kab in en gepferch t ( oft n u r e in en h a l ben
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Qu adratm eter g roß ; zu m Au sb l ick steh t i n
den m eisten Fä l l en n u r e in win ziger Seh -
sch l i tz zu r Verfü gu n g ; a l s Lu ftzu fu h r d ien t e in e
Bel ü ftu n g , d ie en tweder ka l te oder warm e
Lu ft i n den ein er ü berd im en sion a l en ver-
sch l ieß- u n d verriegel baren Sparbü ch se äh n -
l ich en Rau m l e i tet; An sch n a l l gu rte sin d n a -
h ezu n iem a l s vorh an den ; Toi l etten sin d i n den
Th ü rin ger Bu ssen n ich t zu fin den ) , wird der
Gefan gen e wie ein Tran sportgu t, wie ein e
Ware von A n ach B gefah ren . Gerade i n den
Som m erm on aten bewegt sich e in e derartige
Beförderu n g im Bereich des U n erträg l ich en ,
da i n den Bu ssen - d ie vorh an den e Bel ü ftu n g
reich t n ich t an n äh ern d au s -h orren de Tem pe-
ratu ren h errsch en . Sam m el tran sporte du rch
gan z D eu tsch l an d kön n en zu m Tei l m eh rere
Woch en dau ern . E in e Fah rt von Aach en
n ach D resden sch l ägt du rch sch n i ttl ich m i t 1 5
Tagen zu Bu ch e ( 3 ) , wei l der H äftl i n g zwi-
sch en zeitl ich a l s " D u rch gan gsgefan gen er“ i n
versch ieden en J u stizvol l zu gsan sta l ten ver-
wei l en u n d in der Log ik n ich t n achvol l zieh -
bare U mwege i n Kau f n eh m en m u ss. U n ter-
gebrach t wird der Gefan gen e wäh ren d
d ieses Zei trau m es i n so gen an n ten Term in -,
Zu - bzw. D u rch gan gszel l en , weich e m eist
spartan isch au sgestattet u n d sta rk ver-
sch m u tzt sin d . Oftm a l s en tsprech en d ie
Räu m l ich kei ten n ich t e in m a l den Min deststan -
dards der E in h a l tu n g m en sch enwü rd iger U n -
terbrin gu n g , da d iese Zel l en stets ü berbel egt
sin d u n d zu m eist ü ber kein e separat abge-
tren n te oder geson dert en tl ü ftete Toi l ette ver-
fü gen . D ass sich vier Gefan gen e ein en
1 2-Qu adratm eter-H aftrau m tei l en m u ssten
u n d im Statu s qu o im m er n och oftm a l s tei l en
m ü ssen , i st kein e Sel ten h ei t. Mi ttl erwei l e
h aben d ies e in ige Gerich te i n aktu el l er Rech t-
sprech u n g kri ti siert u n d derartige U n terbrin -
gu n gen a l s m en sch en u nwü rd ig erach tet.
Wäh ren d der Zei t e in er derartigen Ru n dreise

wird der Be-
troffen e im
Gru n de zu
ein er n ich t exi -
sten ten Person ,
wei l er kein en
Besu ch em p-
fan gen kan n -
au ch n ich t von
sein em Vertei -
d iger -, er i n

der Regel kein e Post erh ä l t, au ch Tel efon ate
sin d ih m verweh rt. D er Kon takt sei ten s der
An geh örigen l iegt som it bei g l eich n u l l ,
g l eichwoh l der I n h aftierte aber u n ein ge-
sch rän kt Post absen den kan n . Weh rt sich der
Gefan gen e gegen i rgen dwel ch e Maß-
n ah m en m i t dem Zie l e in er gerich tl ich en E n t-
sch eidu n g , i st e in e rech tzeitige E rreich barkei t
der an geru fen en Gerich te n iem a l s oder n u r
in gan z se l ten en Fä l l en m ög l ich . Al l e in d ie
JVA H an n over organ isiert jäh rl ich Fah rten fü r
ru n d 24. 000 Gefan gen e im Wege der Sam -
m el tran sporte. Gegen d iese Art der Beförde-
ru n g , h aben Kri tiker berei ts m eh rfach h o-
m ol og Beden ken geäu ßert, gegen ü ber
rech tsstaatl ich en Gru n dsätzen sin d so l ch e
Tran sporte kon trad iktorisch zu betrach ten .

D och n ich t n u r der e igen tl ich e Tran sport ste l l t
ein e en orm e Bel astu n g fü r den Gefan gen en
dar, au ch der P rozess der gesam ten Verl e-
gu n g i st e in e Tortu r, D ie Maßn ah m e tri fft den
Gefan gen en a p rim a vista , i h m wird der
Tran sport i n der Regel erst am Morgen des
Verl egu n gstages bekan n t gegeben . D er Be-
troffen e wird i n d ie Lage ein es b l oßen Ob-
jekts versetzt. I n Rekordzei t m u ss er sein e Sa-
ch en packen , er h a t kein e Zei t oder
Gel egen h eit, s ich von Bed ien steten u n d Mit-
gefan gen en zu verabsch ieden , u n d ein e
F rage n ach dem Gesu n dh eitszu stan d oder
ü berh au pt zu r Tran sportfäh igkei t des Gefan -
gen en b l eibt i n der Regel offen . Au ch ein e
even tu el l vorh an den e K l au stroph ob ie, dem
Gefü h l bedrü cken der E n ge i n gesch l ossen en
Räu m en , fi n det kein e N ach frage, obsch on
d ies i n e in er J u stizvol l zu gsan sta l t eben fa l l s zu
kein em Zei tpu n kt rea l i sti sch erforsch t wi rd .
E in weiteres Martyriu m erl eben d ie betrof-
fen en Gefan gen en sch on vor der Abreise
u n d n ach der An ku n ft i n den jewei l igen J u -
stizvol l zu gsan sta l ten . D en n im Zu ge der Or-
gan isation jedes Tran sports werden oftm a l s
b is zu 20 Gefan gen e gem ein sam fü r Stu n den
in en ge Warteräu m e gesperrt, m an ch m a l
n ich t g rößer a l s zeh n Qu adratm eter, u m d ie
Abfertigu n g zu rea l i sieren . E s existieren An -
sta l ten , i n den en ein Öffn en der Fen ster i n
den Warteräu m en n ich t m ög l ich i st u n d fo l g -
l ich kein e Rü cksich t au f even tu el l vorh an den e
N ich trau ch er u n ter den " zwisch en gel ager-
ten" I n h aftierten gen om m en wird .
Mit der Ach tu n g der Men sch en -



wü rde i st es u nverein bar, wen n
derart vie l e Gefan gen e bei feh -
l en der E n tl ü ftu n g in e in en vie l zu
kl ein en Rau m gesperrt werden ,
so ein e äh n l ich e E n tsch eidu n g
des Kam m ergerich ts ( 4) . F ü r
jede in dem ein em Kerker äh n l i -
ch en Rau m vorh an den e Person
stel l en d ie Stu n den des Warten s
ein e en orm e psych isch e Bel a -
stu n g dar. D er Gefan gen e wird
Gegen stan d a rb i trä ren H an -
del n s au f staatl ich er E ben e. Zu Rech t h a t das
OLG Mü n ch en berei ts vor Jah ren en tsch ie-
den , dass gegen d ie Verl egu n g ein es I n h af-
tierten Beden ken besteh en , wen n ih m kein e
vorh erige An h öru n g erm ög l ich t wird ( 5) .

I n se l ten en E xtrem fä l l en , wie sie n ich t au f der
Tagesordn u n g steh en , werden Gefan gen e,
oder au ch n u r Verdäch tige, u n ter n ah ezu u n -
fassbaren Bed in gu n gen " verfrach tet". Bei -
sp ie l sweise wu rden sch on Terrorverdäch tige
per H el ikopter, m i t e in em Stoffsack ü ber dem
Kopf u n d u n ter g l eich zeitiger Anwen du n g
säm tl ich er bekan n ter Fessel u n gstech n iken
sowie -m ög l ich kei ten , zu e in em H aftprü -
fu n gs-term in n ach Karl sru h e gefl ogen . Aber
au ch beim "gewöh n l ich en" Verbrech er
wu rden berei ts m eh rfach Meth oden zu r An -
wen du n g gebrach t, d ie gesetzeswidrig sin d
u n d den Betroffen en i n sein er Men sch en -
wü rde verl etzen . So erkl ä rte das Lan dgerich t
Gießen ein e Au sfü h ru n g zu e in em Arzt fü r
rech tswidrig ( 6) , bei wel ch er der Gefan gen e
ein e g l eich zeitige Fessel u n g an H än den u n d
F ü ßen ertragen m u sste u n d d ie H än de zu -
sätzl ich m i t e in em Tran sportgu rt am Körper fi -
xiert waren . N ach Au ffassu n g des Gerich ts
stel l te d iese Art der Fessel u n g ein e schwere
Men sch en rech tsverl etzu n g dar u n d g ren zte
an psych isch e u n d physisch e Fo l ter.

D ass das began gen e Ma l efiz, au s dem d ie
I n h aftieru n g resu l tiert, spü rbare E in sch rän -
ku n gen , Verl u ste oder seel i sch e Sch m erzen
veru rsach t, steh t au ßer F rage. Zu m Tei l i st
d ies au ch gewol l t, sch l ieß l ich so l l das J u d ikat
stra fen den Ch arakter tragen , der Gefan gen e
sol l au s den began gen en Feh l ern l ern en u n d
fäh ig werden , kü n ftig i n sozia l er Veran t-
wortu n g ein Leben oh n e Stra ftaten zu fü h ren .
Ob a l l erd in gs e in e torqu ieren de Beh an d l u n g ,
was der m om en tan e Tran sport von Gefan -

gen en u n frag l ich
ist, m i t den Gru n d-
zü gen ein es

Rech tsstaates
verein bar i st, kan n
u n d so l l te i n
jedem Fa l l n eg iert
werden .

D as der Öffen t-
l ich kei t au ferl egte
D ogm a, dass Ge-

fan gen e ih re H aft jeden Tag spü ren so l l en ,
h at kein eswegs Marg in a l existen z. I m Ge-
gen tei l , geh t m an n ach der b rei ten Mein u n g
der Bevöl keru n g , „ so l l en d ie Kn acki ' s l e iden",
d ie H aft a l s wah re Sekkatu r em pfin den . D es-
h a l b wird woh l au ch i n spe wen ig Au gen -
m erk au f d ie U m stän de u n d d ie Au sgesta l -
tu n g von Gefan gen en tran sporten gel egt, der
Öffen tl ich kei t kein ta tsäch l ich er E in b l ick i n
d ieses Repertoi re erm ög l ich st. E s b l eibt
dah er an zu n eh m en , dass n och vie l e tau sen d
Gefan gen e Jah r fü r Jah r fü r den von Stra -
pazen geprägten Tran sport i n m en sch en -
rech tsverl etzen der Weise exped iert werden
u n d ein e Reise i n den h erm etisch versch l os-
sen en m ob i l en H aftan sta l ten erl eben .

Ron ny R.

An m erku n gen

   1 . Rech tswidrigkei t des gegenwärtigen 
Ge fan gen en tran sports. Ch ri stian Kropp,
R ich ter am AG Son dersh au sen , ZRP
3/2005

   2 . Karl Peter Rotth au s, Kom m en tar zu m 
StVol l zG Schwin d/Böh m , 3 . Au fl age, § 8 ,
Rdn . 7

   3 . H äftl i n ge u n d JVA: Tran sporte kri ti siert,
TAZ vom 07. 07. 2005

   4. KG, Besch l u ss vom 1 3 . 1 2. 1 984, Az. 5
Ws 439/84

   5.OLG Mü n ch en , ZtStrVo SH 1 978 , 87
   6 . LG Gießen , Besch l u ss vom 1 2. 08 . 2002.

Az. 1 . StVK-Vol l z. 571 /02
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Qu atsch , sagte der Beam te, D u g rü bel st zu
vie l . I ch tu e das gern e, werde aber dabei oft
wü ten d ü ber m ich se l bst. Vie l l e ich t h aben Sie
rech t, m u rm el te ich u n d fragte den Beam ten :
Was i st den n F reih ei t? D as i st doch woh l n i r-
gen dwo so k l a r wie i n e in er Vol l zu gsan sta l t.
F rei i st m an dan n , wen n m an tu n u n d l assen
kan n , was m an wi l l . Sin d Sie frei , fragte ich?
N atü rl ich , sagte der Beam te, ich b in kein
Strafgefan gen er u n d kan n geh en woh in ich
wi l l ! I ch fragte, wo wären Sie jetzt l ieber, h ier
oder im U rl au b? Al so D u ste l l st F ragen , D ieh l !
N atü rl ich l ieber im U rl au b. U n d waru m sin d
Sie dan n h ier? N a h ör' m a l D ieh l , i ch kan n
doch n ich t e in fach . . . . Seh en Sie, es geh t
n ich t. Sie dü rfen n ich t e in m a l n ach H au se ge-
h en , wen n es I h n en passt. I ch h abe n ich t ge-
sagt, daß ich geh en kan n wan n es m i r passt,
son dern woh in es m i r passt. So, sagte ich .
D an n fah ren  Sie doch ein m a l en tgegen ge-
setzt i n e in e E in bah n straße, oder b l eiben Sie
zu H au se wen n Sie e in e gerich tl ich e Vorl a -
du n g erh a l ten . Geh en Sie m a l oh n e Au sweis
ü ber d ie Gren ze . . . Aber, aber . . . u n terbrach
m ich der Beam te, wer wi l l das sch on? Ko-
m isch , dach te ich , n u r n ich t sach l ich d isku -
tieren wol l en ; m an m erkt, wo d ie Gl eise i n
m an ch em Kopf au fh ören u n d d ie E in bah n -
straße der l iebste Verkeh rsweg i st. U n d ich
fu h r fort: D as F in an zam t verfü gt ü ber I h r E in -
kom m en , das BGB ü ber I h re F reih ei t, das Ver-
teid igu n gsm in isteriu m sagt I h n en wan n u n d
wen Sie zu töten h aben . Sie m ögen H a-
sch isch u n d verabsch eu en Atom raketen ,
trotzdem zwin gt m an Sie, au f das ein e zu
verzich ten u n d m i t dem an deren zu l eben .

F ü r d ie sim pel sten H an d l u n gen , wie z. B. das
Ü berqu eren ein er Straßen kreu zu n g , b rau -
ch en Sie d ie E rl au bn is e in es Verkeh rspol izi -
sten . Sel bst fü r Bettel n u n d Beisch l a f b rau ch t
m an h eu tzu tage ein en am tl ich gen eh m igten
Gewerbesch ein . D ie staatl ich e Ordn u n g ver-
b ietet es I h n en sogar an e in en Straßen bau m
zu p in kel n ; e in Rech t, das m an n ich t e in m a l
ein em H u n d strei tig m ach t. U n d da g l au ben 
Sie wirkl ich , Sie wären frei?!
D er Beam te, dem m ein e Argu m en te au f d ie
N erven g in gen ; was ich an sein em Gesich ts-
au sdru ck u n d dem u nwirrsch en Sp ie l en m i t
dem Zel l en sch l ü ssel beobach tete; sagte
etwas u nwi l l ig : "Au f jeden Fa l l geh e ich i n 2
Stu n den n ach H au se u n d D u b l eibst h ier! ! ".
Sol ch e Reaktion en geh ören sch on zu m Ge-
fän gn isa l l tag u n d u m ein H aar kön n te m an
sich daran gewöh n en , sch l ieß l ich i st e in Be-
d ien steter au ch n u r e in Men sch m i t sein en
Sorgen u n d sein em Ku m m er. I ch wol l te sein
in n eres Gl eich gewich t u n d Sel bstwertgefü h l
n ich t stören , den n ich b in von N atu r au s e in -
fü h l sam , dah er fragte ich i h n : " Was werden
Sie h eu te Aben d tu n?" I ch? Wieso? Ja , was
werden Sie h eu te Aben d tu n , u m m a l abzu -
sch a l ten von a l l dem Stress u n d a l l der H ektik
im Gefän gn is? Wen n n ich ts dazwisch en
kom m t, werde ich e in paar B riefe sch reiben ,
versu ch en zu l esen oder fern seh en , sagte er.
D as g l e ich e werde ich h ier i n m ein er Zel l e
au ch tu n , sagte ich , gen au das g l eich e. N u r
wird bei m i r n ich ts dazwisch en kom m en ! D as
ist m ein e F reih ei t. . . !

Mich ael D ieh l

" F reih eit, Gl eich h eit u n d B rü derl ich keit, das sin d H au ptworte der F ran zösisch en
Revol u tion", sagte der B eam te. I ch m och te ih n gan z gern e l eiden , den n h in u n d
wieder u n terh iel t er sich m al m it m ir an der Zel l en tü r. E r sprach m it m ir kau m ( wie
son st d ie m eisten ) ü ber das a l te " Vol l zu gsgel eier", ü b er das wen ige Gel d das er
verdien e; oder wie gesch ickt er war, daß er sein au s 2 . H an d erworb en es Statu s-
sym bol ( sein Au to) sel bst reparieren kan n , sowie viel es an dere m eh r. D as sin d n u r
H au ptworte, en tgegn ete ich . I st I h n en sch on m al au fgefa l l en daß es zu F reih eit,
Gl eich h eit u n d B rü derl ich keit kein e Verben g ibt? D ie Arbeit, d ie L ieb e u n d das
L eb en sin d H au ptworte. I ch kan n arbeiten , l ieb en u n d l eb en , ab er ich kan n n ich t
freih eiten , g l eich h eiten u n d brü derl ich keiten . F reih eit, Gl eich h eit u n d B rü derl ich -
keit sin d sch ön e H au ptworte, m it den en m an n ich ts an fan gen kan n . 



1 . Zu r Session geh en

E s war sch on n ach el f, Jen s u n d ich h atten u n s Zeit gel assen . Wir waren frei u n d
en tspan n t u n d freu ten u n s au f ein e Session m it u n serer erweiterten Kom m u n e. Al s
Ort war das Giessen er Am tsgerich t au sgesu ch t. Ku n st im öffen tl ich en Rau m . I ch
h atte ein en th em atisch en Text m itge- brach t. Mal seh en , ob
ich ih n zu m b esten geben wü rde oder ob ich ein fach
sch au en wü rde, was d ie an deren so m ach en .

Wir g in gen a l so wie ein Pä rch en
l os u n d n ah m en extra n och ein en
U mweg. D ie Giessen er Lu ft an
d iesem D ezem beraben d war so i n -
ten siv, dass wir d ie Tei l ch en fl iegen h örten .
E in g rü n es Au to m i t b l au em B l in kl ich t l ieß d ie
Rei fen qu ietsch en , u m u n s n ich t m i tzu reißen .
Kön n t i h r n ich t au fpassen? D ie Lesu n g war im
L ich t, im D u n kel waren g rü n e u n d zivi l e
Staatsbeam te. I ch h a tte B ierdeckel gefu n den
u n d vertei l te d ie Pap iere. D as so l l te gen ü gen ,
u m den Pol izisten ih re Anwesen h eit zu wü rd i -
gen .

Mein e F reu n de m ach ten Spaß. D ie Po l izi sten
waren stren g . E s waren vierzeh n an der Zah l .
D ie Lu ft war d ich t. Mein e F reu n de riefen den
Pol izisten erm u n tern de Sprü ch e zu. I ch kü n -
d ig te m ein e Lesu n g an u n d ein P u l k b i l dete
sich u m m ich im L ich t:

Au weh ! E s h a t den Fa l sch en getroffen ! 
Man , den das Sch icksa l au serkoren h atte, a l s
erster Adam n ach ih rem Kon takt m i t Stein zu
begegn en , m u ss au f d ie Wach e. D en n das
H a l bdu n kel l ä sst d ie Au serwäh l ten verwei-
l en . “ D u n kel . D er Sch einwerfer m ein es B ikes
größer werden d . D as Leben zieh t an i h r
vorü ber. Sch ade. N och so j u n g . I ch sp ie l erst
wieder Gita rre, wen n es m i r besser geh t.”

D er Po l izeibeam te war Tech n o. E r h a tte ein en
Oh rrin g u n d l ieß n iem an den au f sein en Mo-
n i tor sch au en . Aber i n Sach en Graffi ti kan n te
er sich besten s au s. 

N e, an ders:
 

F U GA

E s war e in m a l
ein Raver, der

war Po l izist u n d g l au bte an
P l astik.
H OCH LE BE D I E D E MOKRATI E ! ! !
E r wol l te, dass ich au ch d ie an dere Sei te ver-
steh e, m an m u ss Kom prom isse e in geh en
H OCH H OCH 
Zu 70% geg l ü ckt i st erfo l g reich .
E r war gegen m an i festierte An sich ten TOD
ALLE N MAN I F E STE N !

E s war e in m a l e in Opfer, das h a tte kein en
N am en u n d wies sich desh a l b u n ter dem
Pseu donym Man au s. 
Man h atte kein en N am en u n d kein en F ü h rer-
sch ein . Wer kein en N am en h at, der darf sich
n ich t au sweisen , der darf sch on gar n ich t
F ü h rersch ein m ach en u n d erst rech t n ich t
n ach ts i rgen dwo in D eu tsch l an d au f e in er
deu tsch en Au tobah n Motorrad fah ren .

E s war e in m a l e in e Gem ein de, d ie war i n
D eu tsch l an d u n d stan d au f der rich tigen
Sei te. Sie war P l astik. Vi rtu el l . oder Besser
geboren . 

E s gab ein e H exe, d ie wu sste a l l es aber n ie-
m an d wu sste was sie m ein t. U m ih rem
Wissen ein Mon u m en t zu setzen , m ach te sie
ein es N ach ts Kon takt m i t Stein .

Man i st staatsfein d l ich . D eswegen i st m an
au ch vorbestraft, u n d zwar kn ü ppel h art vor-
bestra ft.
Adam i st staatsfein d l ich – h ey Mom en t m a l
was fü r e in Staat den n eigen tl ich? E s reich t,
wen n m an in der Sch u l e th eoretisch d ie
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H ärten des Leben s p räsen tiert bekom m t
H OCH 
LE BE DAS P LASTI K! 

H OOOCH !

. . . “ u n d wen n ein Sch ü l er au fgru n d ein es
stattgefu n den en oder n ich t sta ttgefu n den en
Gespräch es au f d ie sch iefe Bah n gerät. . .” : 
H OCH LE BE D I E P OL I ZE I U N D ALLE ,
D E N E N SI E D I E N T H OCH !

Man wu rde dabeh a l ten .

I ch war seh r froh , wei l den an deren Kü n stl ern
m ein Vortrag gu t gefa l l en h atte. Au sweisen
m ü ssen h abe ich m ich b ish er bei so etwas
n ie, u n d sch on gar n ich t m i t so vie l Zwan g . 
I ch weigerte m ich . D arau fh in wu rde ich von
ein er g rü n en F rau i n s D u n kel gebeten
u n d u n ter Sch u tzgel ei t e in es g rü n en
Man n es du rch su ch t. Was h aben sie
den n h ier? D as i st m ein e Sich erh ei ts-
n adel , dam it m ein Rock n ich t ru tsch t,
seh en Sie? Waru m h aben Sie den n
ein en Rock u n d ein e H ose u n d d rei
P u l l over an? - N a ja , es i st ja au ch
ka l t. 
H in ten zerl egte ein er m ein e H an dta-
sch e. Was h aben Sie den n m i t
d iesem Tepp ich m esser vor? D as h abe
ich im m er dabei . Wen n m an Th eater
m ach t, b rau ch t m an im m er was zu m
Sch n eiden u n d was zu m K l eben . Au f-
g ru n d d ieser An twort werden wir das
Messer erst m a l beh a l ten . Sie kön n en
es sich später bei u n s abh ol en .

D u rch su ch t zu werden i st e in gu tes Gefü h l .
Sch l ieß l ich werden d ie Po l izisten darin au s-
geb i l det. I h re Bewegu n gen sin d dabei seh r
akku rat. Al s ich wieder i n s L ich t en tl assen 
wu rde fü h l te ich m ich gu t. I ch h a tte Lu st
H an dstan d zu m ach en ! N atü rl ich fan d sich
d ie Astrid dazu. Wir fü h rten ein paar Ku n st-
stü cke au f. Jen s h a t sich au sgewiesen . D er
Sack! 
D ie Po l izi sten b i l deten ein e Mau er. Wir
waren wir Sch n eefl ocken in der h e l l erl eu ch -
teten Lu ft u n ter dem Vordach des Am tsge-
rich ts. N u r d ie L i l l y u n ser WauWau verfol g te
ein en g rü n en Beam ten .

2 . D epl azieru n g

H ört jetzt m a l a l l e zu. Wir h aben gerade den
Befeh l gekriegt, dass Sie a l l e m i tkom m en .
D ie weißen Meh rperson en au tos waren en g
u n d ekl ig . An den k l e in en Fen stern perl te das
Schwitzwasser. Wir san gen kö l sch e L ieder,
deren Text ich n ich t kon n te. I ch g in g freiwi l l ig
in e in e separate Wagen zel l e wei l i ch von m i r
sich er weiß, dass ich kein e An gst h abe.
Mein e Kol l egen san gen weiter u n d ich
kon n te in m ein er Wagen zel l e H an dstan d
oh n e H i l festel l u n g m ach en , da ich ü bera l l d i -
rekt von weißen B l echwän den u m geben war.
D ie Beu l en u n d R isse im Lack erzäh l ten g ru se-
l ige Gesch ich ten von Gefan gen en . War ich
n u n au ch gefan gen? Al s ich das l etzte Ma l i n
m ein em Leben in e in em Fah rzeu g gesch au -
kel t wu rde oh n e zu wissen , woh in es geh t,

war ich vier u n d be-
fan d m ich i n e in em
Kran kenwagen . I ch
h atte ein en Marien -
käfer davor bewah ren
wol l en , von dem
h oh en Bau m in u n -
serem Sch l oß H ol -
ten er Garten zu fa l -
l en . Letzten d l ich fie l en
wir a l l e d rei : der Ast,
der Marien käfer u n d
ich . D ie Po l izi sten
waren kein e gu ten
Fah rer. Stän d ig wu rde
ich i n m ein em H an d-
stan d au s dem

Gl eich gewich t geworfen .
Cl a risse, geh t es d i r gu t dah in ten? Wir l an -
deten i n e in er Garage. E s erin n erte m ich an
den Ru m pf der Au tofäh re n ach Lon don . Kein e
sch ön e E rin n eru n g , da ich m i t der Sch u l e u n -
terwegs war u n d d ie Sch u l e n ich t l e iden
m och te. E sp i h ieß u n s berei ts i n Matrosen m a-
n ier wi l l kom m en .
Wir kam en i n e in en beh eizten weiß geka-
ch el ten F l u r. I ch m u sste au fs K l o. E s wu rde
ein e K l odam e geh ol t, d ie m ich weiter beg l ei -
tete, a l s m i r geh eu er war. I ch wol l te n ich t
m eh r au fs K l o. " D as i st h ier im m er so. H aben
Sie sich n ich t so, ich ku ck ih n en sch on n ich ts
ab." 
Rech ts Zel l en u n d l i n ks Zel l en . Wir
sch l iefen ein . Jen s war b l ass. H of-



fen tl ich wü rde er kein e P l a tzan gst kriegen .
D er Arm e. I ch h a tte ih m n och n ich t e in m a l er-
zäh l t, dass es am Am tsgerich t vorh er Stress
gegeben h atte.
I ch wu rde in e in k l e in es stin ken des ( en orm
stin ken des) Zim m er gebeten . Am Sch reib -
ti sch saß ein u n i form ierter Man n , der a l l es i n
ein h ässl ich es g roßes Lederbu ch au fsch rieb.
Person a l ien? Sin d d ie jetzt b l öd oder was?
N ein , den Gefa l l en tu ich i h m n ich t, dem
brau n grü n en Man n am Sch reibtisch au s
ein em a l ten F i l m ü ber das D ri tte Reich . D ie
Bu l l en h aben ja m ein e Person a l ien jetzt
sch on . U n d m ein e H an dtasch e m i t m ein em
Au sweis wü rde m i r sowieso g l eich wieder
abgen om m en werden . I ch sagte a l so n ich ts,
son dern h ockte m ich au f den Boden , den n
ich war m ü de u n d i n e in paar Stu n den
m u sste ich ja wieder zu r U n i . Gu t, dan n
kriegen Sie h a l t n och ein e An zeige dazu.
Wieso dazu ? Jetzt i st m i r a l l es ega l . I ch
h atte kein e Lu st, m i t d iesem sch l ech ten N a-
zisch au sp ie l er zu reden . 
E n d l ich verl ieß er den Rau m . Ü brig b l ieb d ie
Kl odam e m i t i h ren ekel erregen den Gu m m i-
h an dsch u h en . ( Gu m m ih an dsch u h e l ösen sei t
der N ach t vom 1 0.  D ezem ber bei m i r
B rech reiz au s. ) So u n d jetzt zieh en Sie sich
m a l au s. Wie b i tte? Ja , d ie an deren waren
da au ch n ich t so. Geben Sie m i r I h re Sa-
ch en . E s i st h ier vie l es ü berfl ü ssig , aber das
was Sie m ach en , i st das a l l er ü berfl ü ssigste.
Stim m t. P l ayin g Arts i st vö l l ig ü berfl ü ssig .
Aber das Verh a l ten der K l odam e u n d ih rer
Kol l egen war ü berfl ü ssig i n e in em an deren
Sin n e. Ü berfl ü ssig ja , zweckfrei n ein . N u r:
Was i st der Zweck davon , n ach ts J u gen d-
l ich e au f e in er im I n tern et an gekü n d ig ten
Versam m l u n g zu verh aften?

3. gespiel t werden

D ie U n terh ose au ch? I ch wi l l bei Gott n ich t
n ackt vor e in er an ge-zogen en Pol izistin m i t
Gu m m ih an dsch u h en steh en ! So, u n d bü k-
ken . OK. Mach en Sie I h re H aare au f. Mit
Gu m m i-H an dsch u h en in H aaren wü h l en tu t
weh . Mein e H aarspan ge du rfte ich n ich t m i t
in d ie Zel l e n eh m en . Mit zau sem H aar
wu rde ich i n e in e Zel l e gefü h rt. H a l t Sch u h e
au szieh en ! N ach m i r waren d ie J u n gs d ran .
I ch wol l te du sch en , wol l te d ie h ässl ich e K l o-

dam e abwasch en . D ie Tü r wu rde in e in er
P rozedu r von Sch l össern verriegel t. Schwit-
zen d l egte ich m ich au f d ie Gu m m im atratze
u n d sch l ief e in bei b ren n en dem L ich t, su r-
ren der K l im aan l age u n d den Obertön en ver-
schwom m en er Stim m en . 
Al s ich au fwach te war das Pan zerg l asfen ster
m i l ch ig . E s war Tag . Ü ber d ie Sprech an l age
erh ie l t ich Au sku n ft: sieben U h r d reiß ig .
N och wü rde ich es zu r U n i sch affen  u n d d ie
P l ayin g Arts Session wäre spu rl os been det.
Aber es so l l te n ich t so sein . D as L ich t
b ran n te. I n Gl ü cksgefü h l en fin g ich an zu
tan zen . I ch h a tte gu te An regu n gen du rch
den B l ocksem in ar-Tan zku rs bei F riederike
Lam pert. N u n h ieß es: tra in ieren ! D ie Zel l e
war ein gu ter Rau m ( b is au f d ie dü n n e Lu ft,
bei der d ie H au t g l eich zeitig schwitzte u n d
au strockn ete) . I ch kon n te m ich so eben au f
dem Boden qu er au sstrecken u n d m i t Wol l -
m äu sen u n d Si l berfi sch en Kon takt au fn eh -
m en . 
D ies wu rde ein e Session i n der Session ! Zu -
erst wärm te ich m ein en Körper m i t Ü bu n gen
au f. I ch h a tte n ie so vie l Zei t u n d gen oss es.
Ab u n d zu öffn ete ein Po l izist das Gu ckl och
in der d icken weißen E isen tü r. E r sah seh r l u -
stig au s m i t sein em Sch n u rrbart u n ter der
H orn bri l l e. D as war bestim m t kein sch l ech ter
Men sch ! Aber das F rü h stü ck, das er m i r
b rach te, au s e in em Bech er Tee u n d ein er
Sch eibe Weißbrot m i t P fl au m en m u s war ein
B rech m itte l . I ch n ah m Vorl ieb, u m m ein e p ri -
vate Session , d ie n och gerau m e Zeit dau ern
sol l te, du rch zu h a l ten . D ie Sch eibe Leber-
wu rstb rot zu Mittag l eh n te ich dan n wirkl ich
dan ken d ab. 
I ch tan zte u n d san g , aber i rgen dwan n
m ach te ich i n den an - u n d abschwel l en den
Geräu sch en au s den an deren Zel l en h erz-
zerreißen de Sch reie au s. D a h ie l t ich i n n e,
den n ein e an dere Rea l i tä t p ra l l te p l ötzl ich
gegen m ein Sp ie l , e in e Rea l i tä t, d ie m i r
m äch tiger war. E in er m ein er F reu n de h atte
P l a tzan gstattacken ! D ie Sch reie waren u n er-
b i ttl ich : I CH WI LL H I E R RAU S! ! ! E s h äm m erte
gegen e in e frem de Zel l en tü r. So h eftig , dass
m ir d ie Vorstel l u n g von Körper gegen Wan d
weh ta t.  Au s an deren Zel l en Ru fe: h a l t
du rch ! Al l e waren in Gru ppen zel l en . I ch
h atte m i r e in e E in zel zel l e gewü n sch t. I ch be-
wegte m ich weiter. D as I CH WI LL H I E R
RAU S h ie l t an , war kran kh aft u n d b ru ta l . 



1 1

Resozia l isieru n g-Paradox

M an  sp err t  m ic h  e in ,  um  m ic h  au f  e in  L eb en  in  F re ih e it  vo rzub ere iten .M an  n im m t  m ir  a lle s ,  u m  m ic h  zu  lehren ,  m it  D in g en  ve rantw o rtun g svo ll  um zu g eh en .M an  re g lem entie r t  m ic h  p e rm an ent ,  um  m ir  zu r  S e lb st s tän d igk e it  zu  ve rh e lfen .M an  entfrem d et  m ic h  d en  M en s c h en ,  um  m ic h  ihn en  n äh er  zu  b r in g en .M an  b r ic ht  m ir  d a s  Rü c kg rat ,  um  m ir  d en  Rü c k en  zu  s t ärk en .M an  p ro g ram m iert  m ic h  au f  A np as sun g ,  d am it  ic h  le rn e ,  k r it is c h  zu  leb en .M an  b r in g t  m ir  M is s trau en  entg e g en ,  d am it  ic h  le rn e ,  zu  ver trau en .M an  b r ic ht  vo r  m e in en  Au g en  d ie  G e s e tz e ,  d am it  ic h  le rn e ,  d ie s e  zu  ac hten .M an  s ag t  "z e ig e  D e in e  G efüh le " ,  d am it  m an  m it  ihn en  sp ie len  k ann .M an  s agt  "D u  b is t  re s o z ia lis ie r t " ,  w enn  ic h  zu  a llem  nu r  n o c h  n ic k e !

M ic h ae l  D ieh l
( Q u e lle :  www .kn ast .n e t/ kn/ c g i/ a . c g i? i = B 0 0 0 0 2 2 1 9 )

D ies i st e in tota l i tä rer Ort. Sin gen an e in em
tota l i tä ren Ort. D as h aben sch on vie l e m i -
serab l e Men sch en getan . Rom an tisch -Su b-
versiv. Zu m ersten Ma l i n m ein em Leben
kon n te ich d iese beiden Begri ffe zu sam m en
brin gen . Rom an tisch -Su bversiv i st es, im Ge-
fän gn is zu sin gen , wen n ein er dein er
F reu n de l e idet, dessen Stim m e du n ich t er-
ken n st, wei l s ie du rch d ie H eftigkei t der
Sch reie so en tfrem det i st.  I ch setzte an zu
sin gen u n d fin g an zu wein en . D ie B ru ta l i tä t
sch n ü rte m ein en H a l s u n d m ein Sp ie l ab.
N ach u n serer E n tl assu n g erfu h r ich , dass d ie
von den P l a tzan gstattacken  betroffen e in
ein e du n kl e Gu m m izel l e gesperrt worden i st.
Sin d Gefän gn isse ein rech tsfreier Rau m ,
gan z Abgeseh en von der Sch u l d oder U n -
sch u l d der Gefan gen en? E s n ü tzte a l l es
n ich ts. I ch kon zen trierte m ich au f d ie l etzte
P h ase m ein er Session u n d berei tete ein e
rhyth m isch e Tan zperform an ce vor, au f d ie
ich im m er n och seh r sto l z b in . I ch sp ie l te den
Rau m m ein er Zel l e au s so gu t es g in g . Au f
den Sim s m ein es Pan zerg l asfen sters zu k l et-
tern war ein R isiko, wei l au sru tsch en ein en
Au fpra l l au f d ie Kach el kan te m ein er Kach el -
p ri tsch e bedeu tet h ä tte. 
Al s wieder das l u stige Pol izisten gesich t rein -
sch au te, erh ie l t ich ern eu t d ie Tageszeit. -
Wen n ich n ich t i n den  n äch sten 1 5 Min u ten
h ier rau s kom m e, dan n verpasse ich m ein en
Zu g n ach Kassel ! I ch b in verabredet! Wir

h aben e in en

Term in m i t dem I n ten dan ten
des Staatsth eaters! I ch m u ss d rin gen d te l efo-
n ieren ! !

Kein P l ayin g Arts m eh r, da d ie Spu ren n u n
n ich t m eh r besei tig t werden kön n en .
D as j u ckte den l u stigen Po l izisten n ich t. D er
R ich ter m u ss erst sein en E n tsch l u ss fä l l en . I ch
h abe den R ich ter n ie zu Gesich t bekom m en .
Wen ig später sch au te ein h ipper Po l izist rein ,
se l ber Typu s wie der au s m ein er F u ga , a l so
m u sste es e in J u gen dkrim in a l beau ftragter
sein . Ob d ieser Typu s m ich n och öfter i n
m ein em Leben zu m Sch reiben in sp i rieren
wird? Mit e in er Stim m e " Wir sin d ja a l l e
F reu n de" tei l te er m i r m i t, dass er m ein e D is-
ketten sich erstel l t, d ie i n m ein er H an dtasch e 
gefu n den wu rden , u n d wen n ich n ich t u n ter-
sch reibe, m u ss er sie h a l t besch l agn ah m en .
Al so kreu zen wir m a l an sich ergestel l t.
Tsch ü ß, D aten träger m ein er Gedan ken ! Lebt
woh l ! U n d b l e ibt sau ber! D ie D isketten
" I h ren Kram" wiederzu kriegen war ein
Kam pf von dam it-h aben -wir-n ich ts-zu -tu n -
das-i st-ein e-an dere-Bau stel l e n ach Wir-m el -
den -u n s-dan n -bei - ih n en . I ch h abe i h n ge-
won n en . Yeah . Wir wu rden n ach m ittags
freigel assen , oh n e dass d ie Po l izi sten Mu ße
fü r m ein e in sorgfä l tiger Kon zen tration era r-
bei tete Tan zperform an ce geh abt h ä tten .

D as P rob l em i st, wen n Leu te Befeh l e kriegen
u n d sie au sfü h ren .

Cl arisse Sch röder, Gießen , 
30. Jan u ar 2 003



Wisse, d ie Wah rh eit ist rel ativ. H ast D u d ie Tat, deren twegen D u veru rtei l t b ist,
n ich t began gen , so b eden ke, daß D u n u r rel ativ ein sitzest. U n d ü berl ege, daß es
n och sch l im m er wäre, wen n D u wirkl ich der Mörder wärst. Gerech tigkeit ist ein
sel ten es Gu t. Man m u ß dah er sparsam m it ih r u m geh en .
Wer h at D ir ein geredet, daß D u gar ein en An spru ch au f Gerech tigkeit h ab est? D ir
steh t n u r ein U rtei l zu !

l a ssen h in , wen n der D reisp i tz des Poseidon s
d ie J u stizwogen beru h ig t u n d der Sach e
n ich t au f den Gru n d gegan gen wird .
D ie Rech tskraft i st d iejen ige Kraft, d ie den
Feststel l u n gen u n d Fo l geru n gen des U rtei l s
E wigkeit verm i tte l t. Lasse D u verm ein tl ich er
Mörder a l l e H offn u n gen fah ren , es sei den n ,
D u zieh st den an geb l ich E rm ordeten l eben d
am Sch opf den R ich tern vor. Aber wu n dere
D ich n ich t, wen n der H erbeigezogen e n u r
a l s Sch ein l eben der beu rtei l t wird . H ast D u
den wirkl ich en Täter gefu n den , freu e D ich
n ich t zu frü h . I h m kom m t D ein e rech tskräftige
Veru rtei l u n g zu gu te. U n d am E n de sin d eben
zwei Täter da , m ag der e in e au ch i n Au stra -
l ien u n d der an dere i n Am erika woh n en . Sie
steh en du rch Adam u n d E va i n e in er Ku m pa-
n ei . E s geh en eh er zeh n U n sch u l d ige du rch s
Gefän gn istor h in ein a l s e in e in ziger U n sch u l -
d iger h erau s.
Wo b l eibt aber d ie Gerech tigkei t? Was i st
das fü r e in e F rage? Sieh doch ein : " D ie J u stiz
m u ß fu n ktion el l b l e iben ." Beden ke doch , wie
vie l e l an ge Stra fprozesse zu fü h ren sin d , wie-
vie l Zei t d ie U rtei l sn iedersch ri ft erfordert u n d
wie vie l e pol i ti sch e F ragen d rän gen - u n d da
kom m st D u n och m i t D ein en b ißch en m en sch -
l ich en P rob l em en . Sch äm D ich D ein er E igen -
su ch t! ( . . . )

Karl s Peters, Strafrech tsprofessor 
( E rstveröffen tl ich u n g des Textes i n : " Stra fver-
teid iger" N r. 1 0/1 988 Lu ch terh an d Verl ag )

D ie Ü berzeu gu n gsb i l du n g i st su b jektiv. D as
sch l ießt e in , daß es ob jektiv gan z an ders sein
kan n .
D ie Beweiswü rd igu n g i st das u reigen ste Ge-
b iet des Tatrich ters. D aru m bedarf er au ch
kein er krim in a l i sti sch en u n d au ssagepsych o-
l og isch en Au sb i l du n g .
N im m D i r, wen n D u D ich fü r u n sch u l d ig
h ä l tst, e in en beson ders tü ch tigen Verteid iger,
u n d D u wirst erken n en , daß es D i r au ch n ich ts
n ü tzt.
Sage, daß D u u n sch u l d ig b ist, b rin ge vor,
was D i r wich tig ersch ein t, u n d sei n ich t en t-
täu sch t, wen n D i r das Wort " Sch u tzbeh au p-
tu n g" en tgegen gesch l eu dert wird .
Wen n D u veru rtei l t worden b ist, dan n l ies i n
D em u t e in paar h u n dert Sei ten . D u wirst er-
ken n en , was D u fü r e in e ü b l e Person b ist. D u
sch au st i n e in en Sp iegel . Wäh n e n ich t, es sei
ein Zerrsp iegel . So l l test D u so etwas g l au -
ben , so beden ke D ein e U n ein sich tigkei t. D u
h ast offen bar e in e qu eru l a torisch e Veran l a -
gu n g .
H ü te D ich , e in Rech tsm itte l e in zu l egen . D u
l äu fst Gefah r, der I n stan zen sel igkei t ge-
zieh en zu werden .
Legst D u aber den n och Revision ein , so wu n -
dere D ich n ich t, wen n sie a l s offen sich tl ich
u n begrü n det verworfen wird . U n d wen n D u
dan n gar sp rich st: " Mein Verteid iger i st doch
so ein gu ter J u ri st" oder " Mein Verteid iger
war doch frü h er P räsiden t bei e in em Stra f-
sen at des Bu n desgerich tsh ofs" oder " Mein
Anwa l t i st doch ein Stra f-
rech tsprofessor", so kan n ich
n u r erwidern : " D u Ah n u n gs-
l oser! J u ra n ovi t cu ria", zu
deu tsch : D ie an deren ver-
steh en doch n ich ts vom Rech t.
Legst D u dan n vol l er Rech ts-
staatsgefü h l e Verfassu n gsbe-
schwerde ein , so n im m D u
törich ter Rech tsverl etzer ge-



Gefan gen

z e ig er  d e r  uhr
in  rhythm is c h er  s t ille
tro p fen  d e s  re g en s
in  atem lo s er  ruh e
s in g en  d e s  m o n d e s
in  g e sp annte r  s c hw e ig s am k e it
g itte r  z e r fließ en
m au ern  z e rb re c h en
in  d e r  n ac ht
in  d en  t r äum en
in  s tun d en
zuvo r  n ie  g ep ro p h ez e ite r
n ie  g e d ac hte r
fre ih e it

T h o m as  M eyer-F alk
I m N am en des Vol kes

Veru rte ilt  w u rd e  ic h  w ie  v ie le  an d ere  im  N am en  d e s  Vo lk e s  . . . !

Im  N am en  d e s  Vo lk e s  sp err te  m an  m ic h  e in ,  n ahm  m ir  d ie  F re i-

h e it  un d  vie le s  m ehr .

Im  N am en  d e s  Vo lk e s  s itz e  ic h  h ie r ,  b lic k e  an g stvo ll  e in e r  fe rn en

E ntla s sun g  entg e g en ,  fü rc hte  m ic h  e in  w enig  vo r  d er  u n g e-

w is s en  Z uku nft .

D am als  -  n ac h  d em  U rte il ,  d a s  im  N am en  d e s  Vo lk e s  g e sp ro c h en

w u rd e ,  tu s c h e lte  m an  n o c h  e in e  W e ile ,  d ann  h atte  d a s  Vo lk  m ic h

verg e s s en .

D o c h  -  ic h  b in  n o c h  n ic ht  h inte r  G itte r s t äb en  ve rro s te t  u n d  h ab e

e in e  F rag e  an  d as  Vo lk ,  in  d e s s en  N am en  ic h  h ie r  b in .

W as  g e s c hieht  in  E u rem  N am en  n ac h  m e in er  E nt la s sun g ?

N ehm t  Ihr  m ic h  au f  in  E u rem  Vo lk ?

O d er  w erd e  ic h  du rc h  B lic k e ,  G e s ten ,  G ere d e  n o c hm als  ab g eur-

te ilt ? !

M ic h ae l  D ieh l

E s ist sch on erstau n l ich , wie erfin derisch H äftl in ge sin d, d ie sich sel bst töten wol -
l en . D ie h än gen sich sogar an n iedrigen , h ervorsteh en den Gegen stän den au f.

verwu n derl ich , den n sch l ieß l ich weiß m an
doch , du rch d ie Bou l evardpresse besten s i n -
form iert, daß Gefän gn isse in D eu tsch l an d m i t
E rh ol u n gs- u n d F reizei th eim en verg l eich bar
u n d weitreich en de Resozia l i sieru n gsm aß-
n ah m en sei t 20 Jah ren i n der Gesetzgebu n g
u nverrü ckbar festgesch rieben sin d . N u r i n
F ran kreich u n d Bel g ien sch eiden n och m eh r
H äftl i n ge " freiwi l l ig - u n freiwi l l ig" au s dem
Leben .

D ieter Wen dorff, 
Sprech er des Ju stizm in isteriu m s 
in N RW

Fast 85 P rozen t a l l er Sel bstm örder i n deu t-
sch en Gefän gn issen sin d so erfin derisch . Fast
jeden d ri tten Tag begeh t e in Gefan gen er
h in ter deu tsch en Gittern Sel bstm ord . Von der
Öffen tl ich kei t weitgeh en d n ich t zu Ken n tn is
gen om m en , wäh l en jedes Jah r m eh r a l s 1 00
Gefan gen e den Weg der l etzten F reih ei t.
D ü rre, l ü cken h afte deu tsch e Statistiken
weisen n ach , daß zwisch en 1 992 u n d 1 995
die Zah l der Su izide p ro Jah r von 92 au f 1 04
an gestiegen i st. N ach ein er n eu en Stu d ie
des E u ropä isch en Pa rl am en ts vom Ju n i 1 998
h at D eu tsch l an d ein e der h öch sten Gefan ge-
n en -Sel bstm ordraten i n E u ropa . D as i st seh r
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L eben im Pan zer

L eb en  im  P anz er .  Vo n  auß en  unverän d er lic h .Im m er  g le ic h ,  s c h ö n  anzu s eh en .  N ur  d ie  Z e itz e ic hn et  ih re  Sp uren  in  j e d e s  H au s .

L eb en  im  H au s .  Im  Inn ern  k e in e  Z im m er  m itFen ster  u n d  T ü ren .  N ur  lan g e  G än g e .  D u nk e l .  S iew in d en  s ic h  im  en g er  w erd en d en  K re is .  D as  L eb ens c hm ie gt  s ic h  an  d ie  g latten  W än d e .

E in  H au s  g en au  g ro ß  g enu g  fü r  d a s  L eb en  e in erS c hn e c k e ?  E in  H au s  d as  zu r  M itte  führt ,  im m erd ic hte r ,  im m er  en g er .  K e in  Au s-W e g  s o n d ern  e inE in-W e g .

D as  L eb en  im  H au s .  M it  d er  Z e it  w ird  e s  s c h lank er ,s c hm ale r ,  w enig er .  E s  w in d et  s ic h  in  im m erk le in eren  R in g en  in  s e in e  M itte .  D e r  k le in s te  O r t  i s tzu g le ic h  s e in  K o s tb ar ste r .

Ju tt a  D ö rrh ö fe r

E s fä l l t m ir schwer, m ich der An fän ge d ieser Gesch ich te zu en tsin n en . Mitte der
90er h atte ich m ein en 2 ten schweren Sch l agan fa l l , ab er das ist ein e an -dere Ge-
sch ich te. D avor h atte ich gel egen tl ich Paran oia, d ie ich l ieb er an ders beh an del t
( geseh en ) h ätte. N ach m ein em Sch l agan fa l l fiel es m ir seh r schwer, N am en zu er-
in n ern u n d au szu sprech en . 

ra ts zu r ” B l u tverdü n n u n g”. Mein er I n form a-
tion n ach zu vie l , aber u n prob l em atisch . ) Zu r
Tab l etten ein n ah m e bekom m t m an i n der
Kl apse ein en ” F in gerh u t” vol l Wasser, sta tt
der fü r m ein e Tab l etten vorgesch rieben en
Men ge. I ch kam n ich t au f d ie I dee, zu sätzl ich
zu trin ken . Zu m ein en D en k- u n d Sprech -
schwierigkei ten war ich im Wortsin n e en t-
m ü n d ig t. I ch so l l te psych oph arm akol og isch e
Tab l etten ein n eh m en . Was u n d wofü r oder
wogegen bekam ich n ich t gesagt. Wen ig
vom Sin n der Maßn ah m e ü berzeu gt, l eh n te
ich d ies ab. Al so wu rde ich p l a ttgespri tzt. D a
ich m ich weh rte, rief m an an fan gs 6 P fl eger,
d ie m ich n iederran gen . Man sp ri tzte m i r Psy-
ch oph arm aka . War ich vorh er i n gu ter kör-
perl ich er Verfassu n g ( ich g in g m i t Ru cksack
stei l e Bösch u n gen h in au f u n d m arsch ierte 1 0
km i n 1 1 /4 Std . H eu te b rau ch e ich fü r d iese
Strecke 2 1 /2 Std . ) verfie l i ch i n der K l apse
körperl ich u n d geistig . I ch verfette. D ie Passi -
vi tä t des m i r frem den An sta l tsl eben s zwan g

E in m a l kam en 3
Leu te zu m i r, u m
m ein e Woh n u n g
zu besich tigen . I ch
l ieß sie gewäh ren .
I ch war a rg l os. E i n

an deres Ma l kam en 3 Leu te. E in er kam h och
u n d sagte, er sei Rech tspfl eger. E r zeig te m i r
ein en Au sweis, den ich n ich t l esen kon n te. E r
wies au f e in e der e in e Treppe tiefer ste-
h en den Person en u n d sagte: ” D as i st e in
R ich ter.” ”Ah a”, dach te ich u n d h a rrte der
D in ge, d ie da kom m en . N ich ts gesch ah u n d
ich g in g zu rü ck i n m ein e Woh n u n g . E twa im
Septem ber kam ein Man n zu m i r u n d sagte,
er wol l e m ein Betreu er sein u n d fragte, ob er
das dü rfe. Betreu er kl i n g t gu t, dach te ich u n d
sagte: ” N u n gu t.” I ch war zu jen er Zei t rech t
ein sam u n d freu te m ich , e in en geb i l deten u n d
beredten Men sch en getroffen zu h aben . I ch
war zu jen er Zei t m i t m ein em rech ten Arm
u n d Bein besch äftig t. Am 6. 1 2. kam er zu m i r.
I ch l ieß ih n e in u n d en tzü n dete ein e
Kerze. E s k l i n gel te u n d d rau ßen stan den 2
Bu l - l en . Sie sagten , sie wol l en m ich i n s
P KH ( Psych ia tri sch es Kran ken h au s) b rin -
gen . I ch g in g i n m ein Zim m er u n d setzte
m ich . D an n m ü ssen sie m ich wen igsten s
tragen , dach te ich . ” Geh n se m i t, H err
Lan dm an n , es i st besser”, rief u n s der
” Betreu er” n ach . I m P KH wol l ten sie
m ich i n H au s 6 b rin gen . I ch saß im Au to
u n d h örte von d rin n en ein e Stim m e, d ie 
sagte: ” Wen n er n ich t fre iwi l l ig kom m t,
dan n b rin gen sie i h n i n H au s 8 .” So be-
gan n m ein e Psych ia trie-Karriere.

Sie gaben m i r an ders au sseh en de, m i r
u n bekan n te Tab l etten u n d m ach ten
kein e An sta l ten , m i r zu erkl ä ren , was
u n d waru m das sei . E s kostete m ich ei -
n ige Mü h e, m ein e Tab l etten zu bekom -
m en . ( I ch n eh m e 300 m g/Tag ein es
h an del sü b l ich en Acetyl sa l icyl p räpa-
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m ich zu fressen . D ie Pa ran oia war sch l im m er
den n je. I n der Psych ia trie versu ch t m an d ie
Men sch en i n e in en geregel ten Tagesab l au f
zu p ressen . Man ch en tu t das gu t. Mir i st es
ein Greu el . I n der Morgen ru n de so l l en d ie
Patien ten sich vor versam m el ter Man n sch aft
von 1 0-20 i h n en frem den Mitpatien ten ü ber
ih re P rob l em e äu ßern . D a kom m en n atü rl ich
fast n u r bel an g l ose Al l gem ein p l ä tze h erau s.
E in Pa tien t, der psych isch seh r sta rk deran -
g iert war, äu ßerte sich zu sein en P rob l em en
m it sein er Fam i l ie u n d wu rde von der Th era-
peu tin seh r sta rk an gegan gen . Wen n er fre i -
wi l l ig da war, i st es o. k. I ch sagte i n den er-
sten Woch en n u r: ”Mein N am e i st Georg
Lan dm an n u n d ich b in u n freiwi l l ig h ier.”
Später fl ü ch tete ich au ch i n Al l gem ein p l ä tze.
E in e F l u ch t im wah rsten Sin n e des Wortes.
D as ein zige th erapeu tisch e Gespräch h atte
ich m i t e in er N ach twach e. ( An d ieser Stel l e
m ein D an k an a l l e, d ie bem ü h t sin d zu h e l -
fen . )
Gel egen tl ich gab es Gru ppen gespräch e m i t
ein em Psych ol ogen . E r war e in Zyn iker, der
im m er Rech t h aben wol l te u n d das au ch
du rch setzte. An s Bett gefessel t wu rde ich se l -
ten . D esh a l b m ach te m i r das Gefessel tsein
wen ig au s. F ü r Men sch en m i t schwach er
Psych e oder au sgeprägtem Bewegu n gsbe-
dü rfn is oder -zwan g , der oft m ed ikam en tös
h ervorgeru fen wird , m u ß es g rau sam sein .
H äu fig werden gefessel te Pa tien ten au f den
F l u r gefah ren . Au f d ie F rage, waru m m an d ies
m it i h m tu e, bekam ein F reu n d zu r An twort:
” Wir h aben das so besch l ossen .” E in e der
Mög l ich kei ten , den Patien ten zu ern iedrigen
u n d der Versu ch , i h n u n d sein e Mitpatien ten
gefü g ig zu m ach en . I ch h abe kein en Fa l l  ge-
seh en , wo das n otwen d ig war.

An ein em Tag in der K l apse h örte ich au s
ein em Zim m er m i t offen er Tü r h in ter e in em
Wan dsch i rm H i l feru fe: ” H i l fe, d ie b rin gen
m ich u m , d ie l a ssen m ich verh u n gern .” I ch
ü berl egte, was zu tu n sei ; da tau ch te der
Oberpfl eger au f u n d sagte: ” Geh' n sie n ich t
da re in , i ch weiß, sie wol l en da rein .” D er Pa -
tien t war m ög l ich erweise schwer kran k oder
ein Fa l l fü r d ie Foren sik, von der wi r h offen ,
daß n u r Schwerverbrech er dort h in geraten .
Jeden fa l l s war das Verh a l ten des Oberpfl e-
gers wen ig h i l fre ich .
Al s ich i n der offen en Abtei l u n g u n terge-

brach t war, h ie l t m an 1 x wöch en tl ich e in e so-
gen an n te Zei tu n gsru n de ab. Sie war P fl ich t.
Sie wu rde von ein er u n in sp i rierten Schwester
abgeh a l ten . Jeder m u ßte ein en ku rzen Zei -
tu n gsartikel vorl esen u n d ein an derer m u ßte
den I n h a l t wiedergeben . I ch kon n te beides
n ich t – d ie an deren kau m . I ch h a tte den E in -
dru ck, m an wol l e u n s von u n serer U n fäh igkei t
ü berzeu gen . D en n u m l esen zu l ern en
brau ch t es m eh r Zei t – u n d F reu de. E in
F reu n d, der wegen Su ch tprob l em en in d ie
Kl apse gegan gen war, sagte m i r, daß er
wegen der Medikam en te u n ter Mu n dtrok-
ken h eit l i tt, n ich t l esen u n d kein e F i l m in h a l te
verfol gen kon n te.
I ch m ag m ein e Stadt. E s g ibt vie l Sch eiße u n d
ich m och te im m er, daß m an sie sieh t. Aber
ein en so l ch en H au fen Sch eiße h ätte ich n ich t
zu m ein en Lebzei ten fü r m ög l ich geh a l ten . E s
g ibt n atü rl ich au ch posi tive Sei ten . E in
F reu n d, der wegen Bel ästigu n g ein er F rau,
d ie er l iebt verkl apst wu rde, l ern te dort e in e
F rau ken n en , d ie au fgru n d m assiver Be-
drän gn is du rch ih ren E x-Man n in sta rke D e-
pression verfie l u n d freiwi l l ig i n d ie Psych ia trie
g in g . E in e Sch u l freu n d in erzäh l te m i r, i h r
h abe d ie Psych ia trie seh r geh ol fen . E in an -
derer Sch u l freu n d erzäh l te das Gl eich e.
Leider h a t er sich u m gebrach t. Sel bstver-
stän d l ich reden d ie Men sch en l e ider wen ig
gen au es von posi tiven E rfah ru n gen . Mein
kl ein er B ru der i st schwu l . E r war i n der J u -
gen dpsych ia trie. I n sein em Zim m er h in g e in
Poster m i t 2 n ackten Män n ern . Zwar
schwarz-weiß, aber im m erh in . E s wu rde von
ein er from m en Kran ken schwester en tfern t.
Au ßerdem stah l s ie i h m ein e H ose, wei l s ie –
n ach i h rer Au ffassu n g – kapu tt sei . E in Mitpa-
tien t erzäh l te, wie er gedan kl ich jem an den
von ein em Tu rm gestoßen h at u n d so tötete.
E r wol l te u n bed in gt au f der Straße l eben . E r
b rau ch te Beratu n g . Sta tt dessen l an dete er i n
der K l apse. Von ein er Staatsanwä l tin erfu h r
ich , daß der Vater e in er F reu n d in i n der
Kl apse u m gekom m en i st. Ob er zu vie l e Me-
d ikam en te gen om m en oder bekom m en h at,
verm och te sie n ich t zu sagen .

t. b. c. ( by wh om don' t m atter)

* säm tl ich e N am en sin d geän dert 



N ich ts wie. I m I n n eren ein es Kl otzes, der sel b st von au ssen n ich t versu ch t, sein
Wesen zu verb ergen . Tisch e in geordn eten Reih en , m it zu kl ein en H ol zstü h l en
dah in ter. Sch ritte kom m en du rch den Gan g, du rch d ie Tü r - u n d m it ih n en ein e
h och gezogen e Gesta l t. U n d d ie Tü r wird gesch l ossen . D ie Stim m u n g verän dert
sich sch l agartig . E in au swegsl oser Kl otz n u n . N u n , a l l e h asten au f ih re P l ätze,
von den en sie l än gst wissen , dass sie au f ih n en fest kl eb en werden fü r gestoh -
l en e Stu n den . Wäh ren d sie sich n och b ewegen , verwisch en ih re Gesich ter.
Spätesten s jetzt wird . . . oh , wu rde jede Gegenwart zu r Vergan gen h eit. Weg -
gen om m en e - Zeit.

An Stel l e der Fen stersch eibe war ein e Pan o-
ram atapete getreten , d ie perfekt abb i l dete,
was eben n och der B l ick n ach au ßen zeig te.
krau l bärch en verstan d sofort, was ih m dam it
u n d fü r a l l e sich tbar verm itte l t wu rde. E r
setzte n ich t e in m a l an , zu m P u l t zu seh en ,
ih m reich te sein Gedäch tn is, u m den Ge-
sich tsau sdru ck des H och gezogen en zu wis-
sen . Sta tt dessen wan d er sich dem fl ach en
Pan oram a zu. Wäh ren d sein B l ick ü ber d ie
zweid im en sion a l e Lan dsch aft wan derte,
tra ten Trän en au s sein en Au gen h ervor. Vol l er
Wu t u n d H ass boh rte er sein e F in gern ägel i n
d ie Tapete, ri ss Fetzen von ih r h eru n ter, b i s
ein e riesige Lü cke au fkl a ffte. H in ter der Ta-
pete n ich ts a l s Schwärze. Al s er sein e Arm e
au streckte, u m gegen d ie Wan d zu sch l a -

gen , b l ieb er an der Schwärze
h än gen . So a l s k l ebten sein e
H än de vol l kom m en fest. . .wirk-
l ich? Lan gsam g in g d ie
Schwärze in sein e F in ger ü ber,
u n d droh te ih m dam it, i h n ba l d
gan z zu ü berzieh en . Zu vie l e du
m u sst, zu wen ig ich wi l l aber.
krau l bärch en wein te. E in au s-
wegsl oser K l otz n u n .

E s k l i n gel te. Festgekl ebte erh oben
sich , u m sich i n e in en an deren Tei l

des K l otzes zu bewegen . D en B l ick
zu Boden gerich tet, zu rü ckgezo-

gen . . . so sch l u rfte krau l bärch en
ih n en h in terh er. Von ein em K l otz im

Kl otz zu m an deren . Sch ön i st d ie
Wel t.

  Al s e in ziger began n er den Ma l b l ock erst
au szu packen , a l s d ie H och gezogen e i n den
Kl otz ein getreten war. Sie redete vie l u n d es
war n ich t d rin , es zu ü berh ören , doch krau l -
bärch en verstan d es, sich n ich t davon

E in B l ick schweifte wie der e in es Ad l ers u m -
h er, schwu n g weiter, h ie l t an , fixierte, verän -
derte sich dan n . Vorweggen om m en e An -
kl age im Au sdru ck, der se l bstreden d Worte
fol g ten : »Wi l l st du d ich n ich t au f dein en P l a tz
setzen?! « fragte u n d forderte ein Zeigefin ger
zu ein em , der im m er n och au f der Fen ster-
ban k h ockte.

  E r an twortete n ich t sofort, son dern wartete,
wartete u n d wartete. Gan z vie l Zei t n ah m
sich krau l bärch en , dabei pu re Ru h e au strah -
l en d . So vol l kom m en u n berü h rt von jen er
Au forderu n g , u n d so u n an tastbar. D ie an -
deren saßen l än gst u n bewegt au f i h ren
Stü h l en , den Kopf au f e in e Weise n ach vorn
gerich tet, d ie n ich t n u r im Gen ick Sta rre
veru rsach te.

  »E s i st sch ön h ier« , erkl ä rte er dan n .
I n san ften Wogen strich sein e Stim m e
ü ber jede ein zel n e Si l be. » I ch kan n
au s dem Fen ster seh en , kan n d ie
Wol ken m i t i h ren l u stigen Form en be-
stau n en u n d ih ren Wegen fo l gen . «

  Zu vie l e ich kan n , zu wen ig du
m u sst aber. H in ter dem P u l t, wo
der wach en de Ad l erb l ick i r-
gen dwo in zwei l eeren Au gen -
h öh l en en dete, wu rde d ies n u r zu
deu tl ich reg istriert. Ah a . So g in g
es aber n ich t. H in ter dem P u l t,
wo der Ad l erb l ick i rgen dwo in
zwei l eeren Au gen h öh l en en -
dete, d rü ckte ein vorh eriger
Zeigefin ger gen ü ssl ich e in en
schwarzen Kn opf. . .

  D ie Fen stersch eibe wan -
del te sich , u n d es sah so
au s, a l s l iefe ein e bu n te
Farbe n ach u n ten . Verän -
deru n g kam zu m Sti l l -
stan d - was war gesch e- h en?
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berü h ren zu l a ssen .
  »N ach d ieser Stu n de i st Abgabe

eu res Werkes. « wies d ie H och ge-
zogen e in i h rem vorerst l etzten
Satz h in , u m sich dan ach ein em
Stapel m i t m en sch en l eeren H eftem
au f dem P u l t zu widm en . Wie
jedes m a l , so fertig te er au ch
d ieses m a l das g l eich e B i l d an : e in
au swegsl oser K l otz n u n . U n d ein e
krickel ige B i l du n tersch ri ft: Ku n st =
kon trol l ierte, gebän d ig te P h an ta-
sie. Au ch das g in g sch n el l vorbei .
D en Rest der e in gesperrten Zei t
verbrach te er dam it, betrü bt au f
das B l a tt zu sta rren . E in e H och e-
zogen e sch ri tt du rch d ie Gän ge,
b l ieb h in ter i h m steh en u n d sägte
ü ber sein e Sch u l ter.

  »D as war n ich t d ie Au fgabe« sagte der Zei -
gefin ger persön l ich .

  »Seh en sie n ich t« , setzte er bewegt an , »es
ist e in sch reien des K in d , das sich fü rch tet, von
ein em K l otz versch l u ckt zu werden . H och ge-
zogen e wol l en i h m sagen , was es zu tu n h a t.
Was es zu tu n h a t - u n d dam it m ach en sie i h n
kapu tt. «

  » I ch kan n das n ich t erken n en . . . u n d das i st
ein fach n ich t d ie Au fgabe. «

  »Wei l das n ich t ich b in . « fl ü sterte krau l bär-
ch en , stan d au f, sch ri tt zu r Tafe l , n ah m sich
ein Stü ck Kreide u n d sch rieb. Al l e Au fm erk-
sam keit versch ob sich au f i h n . D ie Festkl e-
ben den l asen m i t verl oren en Au gen : » I ch
h atte ein m a l Spaß am Ma l en . « Meh r kon n te
er n ich t sch reiben , wei l i h m d ie H och gezo-
gen e d ie Kreide au s den F in gern ri ss. krau l -
bärch en sagte n ich ts, son dern stan d gan z
ein fach da u n d b l ickte i n d ie Gesich ter der
Festgekl ebten , obg l eich e in es gen ü gt h ä tte.
E r ta t d ies m i t verdam m ter I n ten si tä t u n d
Wu ch t. N ach dem er sich au ch n ach weider-
h ol ter Au fforderu n g n ich t h in setze, wu rde er
rau s gesch ickt. U n d dan n ran n te er rau s au s
dem K l otz, dem d ies gar n ich t beh agte.

Am n äch sten Tag feh l te krau l bärch en u n d
a l l e ta ten so, a l s h ä tte er n ie existiert. I n sge-
h eim waren sie a l l e froh , wei l n ich ts m eh r an
das errin n erte, was sein kön n te. Wen n
m en sch se l bst sch on Tei l e in es K l otz, dan n .
Sie h a tten ih n i n d ie K l otzatrie e in - bzw. au s-
gel iefert. Von ein em K l otz im K l otz zu m an de-

ren , den n sie
waren u n terein -
an der verbu n den ,
a rbei teten zu sam -
m en . Al l e Men -
sch en dort u n d
a l l es u m ih n h eru m
sch ien u n en twegt
zu sagen : D u b ist
ein P rob l em , du b ist
gestört, du b i st
kran k. F ü r sie war er
sch on desh a l b e in
P rob l em , wei l er sich
n ich t a l s so l ch es sah .
I m I n n eren ein es K l ot-
zes. E in Bett, e in
karger Sch ran k, e in
vie l zu kl e in es Fen ster.
N och ein Bu ch u n d

ein Tel l er m i t Obst, d ie sie i h m gewäh rten .
  E r n ah m das Bu ch zu H an d . Al s sie sah en ,

wie sein e P h an tasie von den vorgegeben en
H an d l u n gsträn gen abwich u n d sich i n s U n -
gewisse der e igen en Vorstel l u n g pu rzel n l ieß,
n ah m en sie es i h m weg . N u n , er war n ich t
h u n grig . So kam es, dass er d ie Obststü cke
so au f dem Boden au sl egte, dass sie u nver-
ken n bar an e in l äch el n des Gesich t erin n er-
ten . E s verb l ü ffte ih n se l bst, wie l e ich t es i h m
fie l , sich zu den an deren h in zu träu m en ,
den en er n u r zu gern e zu l äch el te. B is an i h re
N asen sp i tzen h eran . N u r i h re U m arm u n gen
u n d ih re gem ein sam en Zärtl ich kei tem , d ie
kon n te er n ich t spü ren , was ih m wirkl ich weh
tat. Sie n ah m en i h m das Obst weg u n d
tau sch ten es gegen ein e Sch ü ssel m i t h a l b -
warm en H afersch l eim , den sie woh l fü r l an g-
wei l ig h ie l ten . D och es gab n ich ts, was ih n
n ich t reich te, fü r e in en Au gen b l ick zu
erb l ü h en .

» I ch h a tte ein m a l Spaß dabei , zu m a l en , m i t
ein em B l eisti ft Tiere u n d P h an tasiefigu ren zu
zeich n en «, erkl ä rte krau l bärch en ein em ge-
prü ften H och gezogen en , der sein en K l otz
zu m Gespräch betreten h atte. »Sei t ich i n
dem K l otz zu festgel egten Zei ten vor e in em
Mal b l ock si tzen m u ss, u m von an deren Fest-
gel egtes zu m a l en , kan n ich n ich t m eh r. D er
Kl otz h at m i r jeden An trieb gen om m en , m ich
au szu drü cken , wei l es du rch ih n
im m er m i t Zwan g bel egt i st. I ch

Gen ü gen d Rau m ?
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sol l so m a l en , wie H och gezogen e es wol l en
u n d m ich dabei n och so fü h l en , a l s wü rde ich
sel ber h an del n . . . H och gezogen e, d ie m ein en
m ich bewerten zu kön n en . Jedes B i l d wird
ih n en zu r erb rach ten Leistu n g . Sie u n d der
Kl otz h aben m i r m ein e H än de abgesch n i t-
ten . « N ach ein er l än geren Pau se sagte er u n -
verm itte l t: »U n d D u b ist e in Tei l des K l otzes,
der m i r e in reden so l l , i ch wäre gestört. N u r
den ke ich , dass du dein e Au fgabe n ich t l ösen
wirst. « Oh n e ein wei teres Wort g in g ein
H och gezogen er, u m sich m i t H och gezo-
gen en zu besprech en .

D en Rest des Tages kau erte krau l bär-
ch en in der E cke des K l otzes. E r
fü h l te sich e in sam , u n ru h ig u n d ih m
war ka l t. Sein e B l icke verl oren sich ,
a l l e Vorstel l u n gskraft sch ien i h m
gen om m en . E r fragte sich im m er
wieder, was oder wer woh l jen -
sei ts der Wan d sein m och te -
aber es ge l an g i h m n ich t, s ich
au f d ie an dere Sei te zu träu -
m en . D er K l otz, i n dem er ge-
fan gen war, sch ien ih n u n d
sein e Gefü h l e davon abzu sch i r-
m en . . . kein e Ah n u n g . Fast g l au bte er zu ver-
n eh m en , wie der K l otz im m erzu l e ise fl ü -
sterte: N u r du a l l e in . . . n u r du a l l e in . I rgen d-
wan n stan d er au f, d rü ckte sein e U n terarm e,
zwisch en den en er den Kopf barg , an d ie
farb l ose Mau er. U n d p l ötzl ich ri ss sein H ass

ein Loch i n d ie Wan d, i n den K l otz, e in Loch
in d ie Wel t e in es an deren . D ieser an dere
h atte b is zu d iesem Au gen b l ick fl ach au f
sein em Bett gel egen u n d n ach oben gestarrt.
Ku rz bevor d ie Wan d geöffn et wu rde, war er
u n ru h ig geworden u n d au fgestan den , so a l s
h ätte streich el gespü rt, was gesch eh en wü r-
de.

streich el u n d krau l bärch en sah en sich an .
E in en Au gen b l ick l an g wirkte es so, a l s
wü rden sich i h re B l icke versch l in gen . D an n ,

gan z l an gsam , g in gen sie au fein an der
zu u n d fie l en sich i n d ie Arm e, wäh ren d
Trän en ih re Au gen au sfü l l ten . streich el

u n d krau l bärch en streich el ten sich .
N ach dem ein ige Zei t verstrich en war, von
der sie n ich ts bem erkten , setzen sie sich
au f den Boden u n d krau l bärch en fin g an ,
streich el au szu zieh en , b is er n ackt war.

D er an dere, der d ies sch ön fan d ,
sch m iegte sich gan z fest u n d n ah an i h n ,

b iss es fü r beide rich tig ku sch el ig war. Lan ge
sassen sie so versch l u n gen ein fach n u r da , es
war ein fach n ich t n otwen d ig , etwas zu sa -
gen . D och i rgen dwan n fragte krau l bärch en
ern st: »Waru m h aben sich d ich h ier h in ge-
brach t?«

  » I ch h abe Gefü h l e. « an twortete streich el .
»Sie sagen , i ch sei e in J u n ge - u n d J u n gen
wein en n ich t. E i n K l otz so l l i ch sein . « 
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D er Vogel

K ö rn er  -

D em  Vo g e l  zu m  F raß  g ew o rfen .

E r  s in gt  un d  tr ä lle r t ,

D o c h  w e it  k o m m t  e r  n ic ht .

E in  g o ld en er  K äfig  u m rin gt  ihn .

W as s er  -

Zu m  S aufen  h in g e ste llt .

E r  hüp ft  vo n  S t an g e  zu  S t an g e ,

D o c h  w e it  k o m m t  e r  n ic ht .

E in  g o ld en er  K äfig  um rin g t  ihn .

S an d  -

Z um  G rab en  e in g e streu t .

E r  re c kt  d ie  F lü g e l ,

D o c h  w e it  k o m m t  e r  n ic ht .

E in  g o ld en er  K äfig  n im m t  ihm  d ie  F re ih e it .

Au c h  ic h  b in  e in  Vo g e l .

E in g e sp err t  in  e in en  g o ld en en  K äfig .

D o c h  d e r  F re ih e it s d ran g  b le ib t ,

D en  g eb e  ic h  n ic ht  au f.

V ie lle ic ht  k ann  ic h  d en  K äfig

durc hb re c h en ?

A str id  W eb er

Sch on im m er h at m ich d ie Arbeit m it B eh in derten in teressiert. So h abe ich au ch
wäh ren d m ein es Stu diu m s in versch ieden en B eh in dertenwoh n h eim en , in den en
Meh rfach Schwerstb eh in derte u n tergebrach t waren , gearb eitet ( desh a l b kan n ich
au ch n u r ü ber d iese H eim e sprech en /sch reiben ) . D ie H eim b etreib er stel l ten d ie
Sel bstbestim m u n g des/der B eh in derten a l s h öch stes Gu t h in u n d wiesen d ie Mitar-
beiterI n n en an , d ie Sel b stb estim m u n g zu respektieren . Aber n ach m ein en E rfah -
ru n gen l iegen l eider Wel ten zwisch en der Th eorie u n d P raxis. 

l ebte, war, a l s e in Betreu er e in em Bewoh n er
ein Gl as m i t Wasser h in stel l te, obwoh l der
Bewoh n er Kakao h atte trin ken wol l en . Vom
m edizin isch en Stan dpu n kt bestan d kein e E in -
wän de. Al s sich n u n der Mita rbeiter u m -
dreh te, kippte der Bewoh n er das Wasser i n
ein en B l u m en topf. D as h a tte der Betreu er
aber m i tbekom m en u n d sch ü ttete das Gl as
ern eu t m i t Wasser vol l . E rn eu t l an dete es i n
den B l u m en . D er Vorgan g wiederh ol te sich
n och zweim a l . D an n wu rde es dem Mita r-
bei ter zu bu n t. E r l eerte dem Bewoh n er e in e
vol l e F l asch e Wasser ü ber dem Kopf. D as
n äch ste Gl as Wasser tran k der Bewoh n er
oh n e zu m u rren .

Mit m eh reren Person en l eben d ie Bewoh n e-
rI n n en i n Woh n h eim en zu sam m en . D abei
kon n ten sie sich weder das Woh n h eim , n och
d ie Mitbewoh n erI n n en au ssu ch en . ( Von den
MitarbeiterI n n en wi l l i ch da sch on gar n ich t
m eh r reden ! ) I n den Woh n h eim en g ibt es ab
u n d zu sogar n och Gem ein sch aftszim m er.
“ Sich -au s-dem -Weg-geh en”, k l appt m eist 
n ich t. H aben zwei Bewoh n erI n n en m i tein -
an der Strei t oder h aben dau erh aft Stress m i t-
ein an der, h aben d iese n u r d ie Mög l ich kei t,
i rgen dwie m i t der an deren Person au szu kom -
m en . Sch on a l l e in e das gem ein sam e E ssen
verh in dert, dass d ie Bewoh n erI n n en i rgen d-
ein e Au sweich m ög l ich kei t h aben . So wird
der Strei t oft au ch n och am Tisch weiterge-
fü h rt.
Au ch das Verl assen des Gebäu des i st n ich t
so ein fach m ög l ich . D a d ie Bewoh n erI n n en
drau ßen m eist orien tieru n gsl os sin d u n d den
MitarbeiterI n n en m eist zu wen ig Zei t zu m
Spazieren geh en b l eibt, werden sie wie
H u n de in den Garten gel assen . D ort sin d sie
dan n weiter u n ter Beobach tu n g . Aber n ich t
n u r das Bewegu n gsrech t wi rd i n den H eim en
ein gesch rän kt. Au ch wan n es Zei t i st,
Sch l a fen zu geh en oder au fzu steh en , en t-
sch eiden d ie Bewoh n erI n n en n u r bed in gt.
Meist en tsch eiden d ie Betreu erI n n en , wan n
d ie Bewoh n erI n n en i n s Bett so l l en . Sin d sie
n ich t ru h ig , wird “ n ach geh ol fen”. So h abe ich
m eh rfach erl ebt, dass e in igen Bewoh n e-
rI n n en m i t der Begrü n du n g , sie so l l en ja am
n äch sten Tag au sgesch l a fen sein , Bedarfs-
m ed ikation ( Beru h igu n gsm itte l ) gegeben
wu rde. I ch h abe m ich oftm a l s gefragt, ob
n ich t d ie Begrü n du n g h ätte h eißen m ü ssen ,
dass d ie N ach tberei tsch aft/N ach twach e
Ru h e h aben wol l te. Au ch das Rech t, i n d ivi -
du el l en tsch eiden zu kön n en , was d ie Be-
woh n erI n n en essen u n d trin ken wol l en , wird
n ich t beach tet. Meist en tsch eiden d ie Be-
treu erI n n en . D er h eftigste Vorfa l l , den ich er
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Frei e M en sch en i n Frei en Verei n baru n gen : G eg en b i l der zu Verwer -
tu n g , H er rsch aft u n d Kap i tal i sm u s − Th eor i e d er H er rsch aftsfrei h ei t,
Sel b storg an i si eru n g , Sel b sten tfal tu n g , M en sch -N atu r -Verh äl tn i s, em an zi -
p ator i sch e B eweg u n g . 354 S. , A5. 1 4 €
Reader zu Ökon om i e&Ökol og i e, An ti re-
p ressi on , Sel b storg an i si eru n g , H i er rach i e-
ab b au , Akti on sti p p s. A4, je ca. 70 S. &6 €.
Akti on sm appe U mwel t , Ti p p s zu r kon kre-
ten Arb ei t vor Or t: Org an i sati on , R ech t, Ak-
ti on sti p p s, F i n an zen . A4-Ord n er. 1 5 €
D as System i st sch u l d . U m wel tzerstö-
ru n g u n d d i e U rsach en . A5, 24 S. , 1 €.
B l ockadefi bel − Ti p p s fü r B l ockad en ,
Lockon , B esetzu n g en . . . A5, 52 S. , 2 €.
Food-Koop-H an dbu ch . Ti p p s fü r
G rü n du n g , R ech tl i ch es. A5, 1 1 0 S. , 8 €.
Au ton om i e & Kooperati on . B u ch zu
h er rsch aftsfre i en U top i en , u . a. Kap i te l
Al tern ati ven zu r Strafe. A5, 200 S. , 1 4 €
Rom an e zu kon kreten Zu kü n ften .
D i e Al i en s si n d u n ter u n s, Su i zi d al i en ,
H i n ter den Lab oren . Tasch en b u ch , 1 0 €
An arch i e . B e-
stan d sau fn ah m e i m
d eu tsch sp rach i g en
R au m . 408 S. , 6 €

Strafe − Rech t au f Gewal t    4 , - €
E i n au frü ttel n des B u ch m i t Texten u n d Th esen zu r
K r i ti k an Strafe sowi e m eh reren I n tervi ews m i t
R ech tsan wäl tI n n en , R i ch ter I n n en , G efan g en en u n d
Kn ast-K r i ti kern . Ab 3 St. : 3 €, ab 1 0 Stü ck 2 , 50 €.

D em okrati e.    1 4 €
D i e H errsch aft des Vol kes. E i n e Abrech n u n g
D em okrati e i st zu r Zei t d as L i eb l i n g sth em a fast al -
l er p ol i ti sch en K l assen , Ström u n g en , Par te i en , so-
zi al en B eweg u n g en u n d i n tern ati on al er Po l i ti k .
M i t se i n em B u ch wi l l d er Au tor Kei l e i n d i e H ar -
m on i e tre i b en : I st H er rsch aft d es Vol kes wi rk l i ch
etwas so G u tes? 208 S.

9 qu adrati sch e B ü ch l ei n zu Pol i ti k-Th eori e je 3 , - €
Th eor i e, An al yse, kr i ti sch e H i n terg rü n d e, kon krete U top i en
fü l l en d i e kom p akt g esch r i eb en en B än de. Th em en : D e-
m okrati ekr i ti k + + H er rsch aft + + G efan g en (Kn astkr i ti k)
+ + G ewal t + + Offen e R äu m e + + G en tech n i k u n d M ach t
+ + M ach t u n d U m wel t + + K r i ti k an verei n fach ten Wel ter -
k l äru n g en + + Kon su m kr i ti k -K r i ti k . 56, 64 od er 72 S. Ab 3

St. 2 , 50 €, ab 1 0 St. 2 €. 

Rei ch oder rech ts 22 , 80 €
U m wel tg ru p p en u n d N G Os i m F i l z m i t Staat,
M arkt u n d rech ter I deol og i e : Wer ver tr i tt wel -
ch e Kon zep te, erh äl t wel ch e G el der? Wo si tzen
Parte i l eu te i n G rem i en , wi e werd en E n tsch ei -
d u n g en d u rch g esetzt? Wo si n d Sch n i ttstel l en
zu rech ten od er esoter i sch en G ru p p en? A5,

300 S. Ab 3 St. : 1 8 €, ab 1 0 St. 1 5 €.

N ach h al ti g , m odern , 
staatstreu ? 1 4 , - €
Staats- u n d M arktor i en ti eru n g aktu el l er
Kon zep te von Ag en d a 21 b i s Tob i n Tax: .
E i n e sch on u n g sl ose K r i ti k von N G Os b i s
l i n ksrad i kal en Posi ti on en . A5, 220 S. 
Ab 3 St. : 1 1 €, ab 1 0 St. 9 €.

M on san to au f D eu tsch 1 8 €
D i e E n zyk l op äd i e d er Sei l sch aften i n
d er Ag ro-G en tech n i k : B eh örd en ,
F i rm en , Lob byverb än d e, Forsch u n g
u n d Parte i en . D azu Kap i te l ü b er d i e
Koexi sten z-Lü g e, P rop ag an d a u n d
R ep ressi on .
Ab 3 St. : 1 2 €,
ab 1 0 St. 1 0 €.

Strafan stal t . E i n b l i cke i n den Kn ast: Fotos u n d Texte, d i e h i n ter den
M au ern en tstan d en si n d u n d d en Al l tag d or t ze i g en . U m rah m t von
Texten zu K r i ti k an Strafe u n d Al tern ati ven . 1 1 0 S. , G roß form at, 1 4 €.
Tatort Gu tfl ei sch straße. Sam m l u n g b eei n d ru cken d er B l i cke h i n ter
d i e Ku l i ssen von Pol i zei u n d Ju sti z: Fäl sch u n g en , Feh l u r tei l e, R ech ts-
b eu g u n g , G ewal t u n d vi e l e fi ese Tr i cks. 1 96 S. , G roß form at, 1 8 €.
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